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Vorwort 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
kaum zu glauben, Weihnachten steht schon wieder vor der Tür! Das bedeutet, mit 
2022 geht auch unser Jubiläumsjahr in wenigen Tagen zu Ende. Doch die wenige 
verbleibende Zeit möchten wir noch nutzen. 
 
Deshalb finden Sie in dieser Ausgabe auch einen weiteren Teil unserer Reihe zum 
Jahresthemenschwerpunkt 2022. Und wenn ich ehrlich bin, dann muss ich 
gestehen: Es könnten noch viele weitere folgen! 
 
Unsere Baugröße hat sich prächtig und erstaunlich entwickelt. Sie ist so reich an Facetten, Ideen, 
Produkten und Herstellern. Wir könnten dies sicher noch einige Jahre fortsetzen. Vielleicht werden sich 
auch einige Leser fragen, warum ihre Zulieferungen noch nicht in eine der diesjährigen Ausgaben 
eingeflossen sind. 
 
Den Grund dafür habe ich gerade genannt. Trotzdem hoffen meine Redaktionskollegen und ich, dass wir 
möglichst jedermanns Nerv getroffen haben und dabei ein buntes wie repräsentatives Bild gezeichnet 
haben. 
 
Alles andere wird die Zeit richten, denn nichts geht bei uns verloren. Was wir nicht veröffentlichen 
konnten, ohne dieses Heft zum Platzen zu bringen oder unsere Freizeit zu arg zu beschneiden, tragen 
wir vor und planen es für künftige Ausgaben ein. 
 
Sie dürfen also sicher sein, wir werden auch im neuen Jahr wieder unser Bestes geben und daran 
arbeiten, den Ruf, den sich Trainini® in der Fachpresse erworben hat, zu festigen und auszubauen. 
Darauf sind wir stolz und es spornt uns auch immer wieder an. 
 
Einen großen Anteil daran haben auch Sie, da Sie uns immer wieder mit Ideen, Anregungen und 
Vorschlägen sowie Bildern und Beiträgen versorgen. Dafür sagen wir zum Jahresende noch einmal 
Danke und bitten, dies auch weiter so zu tun und unsere Nenngröße „da draußen“ sichtbar zu machen 
und zu halten – eben auch über ein Jubiläumsjahr hinaus, das leider nur wenige Veranstaltungen 
gesehen hat. 
 
Zwei davon fassen wir in dieser Ausgabe zusammen, ebenso werfen wir einen Blick zurück auf alles, 
was 2022 so passiert ist. Bastelbegeisterte werden von Jochen Brüggemann versorgt, der zum Eigenbau 
von Gebäudemodellen anregt. 
 
Auch auf ausgewählte Modelle werfen wir einen Blick. Zwar sind nicht beide Artikel, an die ich gerade 
denke, explizit dem Jubiläum gewidmet, aber auch im Kontext aktueller Angebote lohnt sich ein Blick in 
die Vergangenheit. 
 
Und, so hoffe ich, können wir das Jahr ebenso bunt beschließen, wie es vor zwölf Monaten angefangen 
hat. Genießen Sie die Lektüre, nutzen Sie freie Tage zum Bauen oder Basteln und bleiben Sie unserem 
gemeinsamen Hobby treu! Im Namen der gesamten Mannschaft wünsche ich Ihnen frohe Weihnachten! 
  
 
Her-Z-lich, 
 
Holger Späing 

Holger Späing 
Chefredakteur 
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Titelbild: 
151 023-9 wurde in chromoxidgrüner Farbgebung an die Bundes-
bahn geliefert und macht sich täglich im schweren Güterzugdienst 
für ihren Eigentümer nützlich, so auch hier am Abzweig einer nicht 
elektrifizierten Nebenstrecke. 
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50 Jahre Spurweite Z (Teil 8) 
Evolution der Baureihe 151 
 
Im März haben wir über das Märklin-Sortiment aus fünfzig Jahren geschaut und Revue passieren 
lassen, wie sich die Spurweite Z entwickelt hat. Seit einigen Jahren hat sie sich aus einer Nische 
befreit und wird endlich als vollwertige Modellbahn wahrgenommen. Heute vollziehen wir dies an 
ausgewählten Modellen und sehen auch, wie holprig der Weg zuweilen war. 
 
Im Juli 2002 hatten wir uns bereits der Modellgeschichte der Baureihe 103 zugewandt. Sie war die erste 
Ellok im Mini-Club-Programm und das 40-jährige Jubiläum unserer Spurweite ein geeigneter Anlass, ihre 
spannende Geschichte Revue passieren zu lassen. 
 
Von der Ankündigung 1974 bis zu den damals jüngsten Auflagen hatte sie viele Veränderungen 
durchgemacht, die mit keinem anderen Modell vergleichbar sind. Wir denken nur an die gesteckten statt 
geschraubten Pantographen, die es nur bei den allerersten Modellen dieser einen Baureihe gab. 
 
Doch seit unserem Bericht sind bereits wieder zehn Jahre vergangen, die weitere technische 
Innovationen hervorgebracht haben. In Trainini® 3/2022 haben wir einen geschichtlichen Abriss gewagt, 
wie sich Märklins kleinste Spur in 50 Jahren bis heute entwickelt hat. 

 
Daran möchten wir anknüpfen und dies an einer ausgewählten Baureihe aufzeigen: Ausgesucht haben 
wir dafür die Baureihe 151, die 1975 als zweite Ellok ins Sortiment kam und gleichermaßen auch einen 
Vergleich anhand äußerlich gleicher Merkmale erlaubt. 
 
Außen vor bleiben bei unseren Betrachtungen die ozeanblau-elfenbeinfarbige Ausführung (Art.-Nr. 
8858), die 1976 folgte, und die orientrote Lok (8826) von 1991 sowie die chromoxidgrüne Maschine der 
Deutschen Bahn AG (88571) von 1996. 
 

Bunt und sehr phantasievoll war die Modellbahn der Siebziger, in denen auch die Baureihe 151 für die Mini-Club das Licht der Welt 
erblickte. 
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Sie seien als Farb- und Bedruckungsvarianten hier erwähnt, erlauben aber keinen direkten Vergleich mit 
einer gleichfarbigen Folgeauflage (8826 und 8858) oder bringen keine zusätzlichen Produktmerkmale 
ein (88571), die nicht eh schon mit unseren gewählten Vergleichsmodellen im Fokus stünden. 
 
Unsere Geschichte beginnt also im Jahr 1975: Drei Jahre ist die Märklin Mini-Club da alt und im Vorjahr 
ist auf der Spielwarenmesse mit der Schnellfahrlok Baureihe 103 die erste Ellok des Maßstabs 1:220 
angekündigt worden. 
 
Sie bedeutete eine große Investition für das Göppinger Stammhaus, denn es handelt sich ja nicht einfach 
nur um eine weitere Lok im frühen Programm: Pantographen gab es bislang nicht, für eine Ellok sind sie 
aber unabdingbar. Das gleiche gilt für ein Oberleitungssystem, welches zeitgleich Einzug ins Sortiment 
hält. 
 

Dem Zeitgeschmack entsprechend erscheint die Neuheit (Art.-Nr. 8857) im heute sehr antiquiert wirkenden Karton mit Holzoptik. Die 
Pflegeanleitung gilt für alle sechsachsigen Ellok-Modelle auf diesem Fahrwerk: Darauf abgebildet ist die Baureihe 103, bei den 
Artikelnummern ist bereits die ozeanblau-elfenbeinfarbene 151 einbezogen worden. 



Trainini® 
Praxismagazin für Spurweite Z 
 

Dezember 2022 Seite 6 www.trainini.de 

Märklin entscheidet sich, obwohl die Vorbilder längst mit moderneren Einholmstromabnehmern SBS 65 
ausgestattet werden, für den älteren Scherenstromabnehmer DBS 54. Dies offenbart durchaus sich im 
Rückblick als strategische Entscheidung, denn fast ohne Ausnahmen sind noch alle DB-
Einheitslokomotiven mit diesem Pantographen unterwegs – einer für alle lässt sich hier festhalten. 
 
Nach dem Selbstverständnis des Hauses geht Funktion vor Aussehen: Die neu konstruierten 
Stromabnehmer aus Metall sind nicht exakt maßstäblich, aber robust, mechanisch beweglich und 
elektrisch leitfähig. Entsprechend fallen auch die Fahrdrähte als Stanzteile betont massiv aus. Mitte der 
siebziger Jahre stört das noch niemanden, die Spurweite Z bewegt sich am Rande des technisch 
Machbaren. 
 
Die Entscheidung für den Stromabnehmertyp und seine elektrische Funktion hat auch Auswirkungen auf 
die schwere Güterzuglok der Baureihe 151, die auch beim Vorbild der 103 in einigen Punkten sehr 
nahesteht. 
 

Eine Gemeinsamkeit, die über das Vorbild hinausgeht, ist das gemeinsame Fahrwerk. Zwar sind beide 
Lokomotiven sechsachsig und haben sehr ähnlich erscheinende Drehgestelle, aber dem symmetrischen 
Achsstand bei der Baureihe 103 steht ein asymmetrischer bei der 151 gegenüber. Dies sollte im 
Bogenlauf den Oberbau schonen. 
 
Märklin sieht großzügig darüber hinweg und nutzt das bereits entwickelte Fahrwerk ohne Anpassungen. 
Das gilt auch für die roten Speichenräder, die zu keinem der beiden Vorbilder passen wollen. Auch erhielt 
die Wirtschaftlichkeit Vorrang vor der Vorbildtreue, denn noch kein Modell ist 1974/75 mit Scheibenrädern 
unterwegs. 
 
 
Neu nicht nur als Modell 
 
Als Märklin also 1975 sein Modell mit der Artikelnummer 8857 ankündigt, ist dies schon etwas 
Besonderes. Die beiden ersten Elektrolok-Modelle im noch jungen Sortiment bilden zusammen die 
stärksten und neuesten Einheitslokomotiven der Bundesbahn ab und bedienen gemeinsam den 
Reisezug- wie Güterverkehr. 

Das Fahrwerk teilt sich die Neuheit des Jahres 1975 mit der ein Jahr zuvor angekündigten Baureihe 103. Die geschraubten Panto-
graphen wird sie in Gegenrichtung an die Schnellfahrlok vererben. Die Bedruckung ist für damalige Verhältnisse hervorragend, aber 
noch weit vom heutigen Märklin-Können entfernt. So fehlt beispielsweise die Freistelle zwischen Baureihen- und Betriebsnummer. 
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Gerade erst schicken sich weitere Vertreterinnen an, die Gleise zu erobern, doch zum Beginn der 
Modellentwicklungen stehen dazu noch keine geeigneten Unterlagen bereit. In Göppingen verstehen es 
die Verantwortlichen, den Bundesbahn-Alltag wie auch die moderne Bahn ansprechend darzustellen. 
 
Die Baureihe 151 hat gerade erst das Erbe der Vorgängerin 150 angetreten, fast nahtlos ging die 
Produktion 1973 ineinander über. Die schwere Ellok zeigt ein modernes Gesicht und protzt mit Zugkraft, 
weshalb sie sich als Aushängeschild gut eignet. Bestimmt hat man bei Märklin bereits beim Ankündigen 
der 103 in diese Richtung weitergedacht. 

 
Und nun sollte es so weit sein: Kurz bevor die Schnellfahrlok ausgeliefert wird, kündigt Märklin auf der 
Spielwarenmesse 1975 seine zweite Ellok für die Spurweite Z an. Als Vorlage ausgewählt wurde die 151 
022-1, die wie alle bis dato ausgelieferten Vorbilder Chromoxidgrün nach RAL 6020 lackiert ist. 
 
Gegenüber dem Premierenmodell aus dem Vorjahr zeigt sie von Anfang an ein Merkmal, das seine 
Wirkung um einiges näher ans Vorbild rücken wird: Die Rahmen der Führerstandstirnfenster sind 
chromfarben geprägt und nicht nur als Gravur hervorgehoben. 
 
Von der Baureihe 103 (8854) unterscheidet sie sich auch durch ihre geschraubten Stromabnehmer, 
während jene zunächst noch mit geklammerten Exemplaren ausgeliefert wird. Da sie sich offenbar nicht 
bewähren, erfolgt nun der Schwenk zur bis heute gültigen Befestigungsmethode. 
 

Während die Baureihe 103 noch rund vierzig Jahre darauf warten muss, bekommt die 151 von Beginn an silberfarben geprägte 
Rahmen an den Stirnfenstern. Typisch für die ersten Auslieferungen ist noch die hier gezeigte Kupplung ohne Schräge an der 
Außenseite. 
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Am Fahrwerksboden ist der Pfeil, der die einzig mögliche Fahrtrichtung im Oberleitungsbetrieb angibt, 
wieder deutlich vom schwarzen Gussblock abgehoben. Da kaum ein Zettie eine funktionsfähige 
Oberleitung nutzt, fragten und fragen sich viele nach dem Grund des Pfeils – zumal auch 
Diesellokmodelle, die sich das Fahrwerk mit einer Ellok teilten, ihn später zeigten. 
 
15 Jahre lang, also bis 1990, wird das Modell (8857) aber im Katalog bleiben. 1989 erscheint eine der 
jüngsten Auflagen mit einem Fehldruck, die beiden Führerstandnummern sind vertauscht. Die recht 
wenigen, davon betroffenen Modelle finden das Interesse der Sammler – damals ein bedeutender Teil 
der Spur-Z-Gemeinschaft. 

 
Einige Veränderungen erfahren die grünen Güterzugboliden im Laufe ihres Produktlebenszyklus 
allerdings, die sich als Produktpflege in kleinerem Rahmen festhalten lassen: Zunächst modifiziert 
Märklin die Kupplung und nur die Modelle der ersten Jahre tragen die Köpfe ohne abgeschrägte Enden. 
Diese Änderung datiert auf das Produktionsjahr 1977. 
 
1981 laufen dann die blank vernickelten Scherenstromabnehmer an diesem Modell aus. Ab 1982 bis 
zum Ende verlassen die Lokomotiven das Werk mit schwarz vernickelten Exemplaren, die erheblich 
gefälliger wirken. 1990 ist auch das Jahr, in dem der Fünfpolmotor eingeführt wird. Das Modell 8857 wird 
davon aber nicht mehr profitieren. 
 
 
Der Schritt in ein neues Jahrhundert 
 
Viele Jahre vergehen, doch die Baureihe 151 wird in dieser Zeit nie völlig aus dem Bewusstsein 
verschwinden. Einzelne Varianten finden sich durchaus im Sortiment, nur eben keine grüne 
Bundesbahnlok mehr. Das ändert sich erst nach der Jahrtausendwende wieder. 
 

Die blank vernickelten Stromabnehmer sollte das Modell 8857 noch bis einschließlich des Produktionsjahres 1981 behalten. 
Zeitlebens typisch blieben die Umstellschraube im Dach und die vorbildwidrig lackierte Dachhaube, die eigentlich umbragrau statt 
graualuminiumfarben sein müsste. 
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2002 wird die Mini-Club 30 Jahre alt und Märklin feiert dieses Jubiläum zwar nicht, versucht ihre 
Attraktivität aber mit üppig ausgestatteten Startpackungen zu erhöhen. Jene mit der Artikelnummer 
81862 bietet dem Käufer reichlich Gleismaterial, gleich sechs Güterwagen und eben auch eine 
chromoxidgrüne Baureihe 151. 

 
Beschriftet ist sie als 151 023-9, die Betriebsnummer wurde also um den Wert 1 hochgezählt. Damit ist 
klar, sie darf sich nicht von ihrer Vorgängerin unterscheidet. Doch eben das tut sie im besten Sinne des 
Wortes. 
 

Zum 30-jährigen Mini-Club-Jubiläum erscheint als Bestandteil der Startpackung 81862 eine Neuauflage der chromoxidgrünen Lok. Die 
Packung verbindet stilistisch den historischen Holzmusterkarton mit der aktuellen Produktpräsentation. Foto: Oleksiy Mark 

Attraktiv ist der darin enthaltene Güterzug, den viele Wagen dürfen durchaus als Wunschmodelle gelten, die einzeln nicht angeboten 
wurden. Und, wie in den Siebzigern, wirkt der Zug bunt, aber ohne das knallige Erscheinungsbild jener Jahre. Foto: Oleksiy Mark 
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Zu jenem runden Jubiläum kann Märklin noch erheblich feiner drucken als einst. Und so wirken sämtliche 
Anschriften kleiner und feiner, durch die Reihe lupenlesbar und vor allem der Ege-Keks wirkt inzwischen 
deutlich besser als früher. Aber auch das Erscheinungsbild von Lackierungen hat sich im Laufe der Zeit 
noch etwas verbessert. 

 

Die Wiederauflage mit geänderter Betriebsnummer zeigt eine erkennbare Produktpflege: Die Bedruckung ist noch kleiner und feiner 
geworden, die Dachgaube trägt nun die korrekte Farbe und vor allem verbessern die gedruckten Chromringe an der Front das Gesicht 
der 151. Foto: Oleksiy Mark 

Die Seitenansicht offenbart es: Es bleibt dennoch viel zu tun. Unverändert strahlen rote Speichenräder den Kunden an und im Inneren 
arbeiten mit zwei Glühlampen längst nicht mehr zeitgemäße Leuchtmittel. Die beiden Stromabnehmer waren übrigens nicht ab Werk
rot lackiert, diese wurde vom Besitzer des Modells nachgeholt. Foto: Oleksiy Mark 
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So bietet die nur in diesem Jahr angebotene Neuheit eine willkommene Gelegenheit, bis ins kleinste 
Detail studiert zu werden. Auf Anhieb erkennbar ist der Schritt nach vorn an den Stirnseiten, wo nun auch 
die metallisch glänzenden Lampenringe des Vorbilds wiederzufinden sind. Wäre da nicht die 
„Hummerschere“, das Bild von vorn wäre wohl perfekt. 
 
Im Inneren arbeitet nun endlich ein Fünfpolmotor, doch die Stirnbeleuchtung ist immer noch auf dem 
Stand von vorgestern: Glühlampen im Stecksockel sind 2002 längst überholt, was Märklin nicht davon 
abhält, sie hier weiter zu verbauen. 

 
Ebenfalls unverständlich erscheint den Kunden, warum die Baureihe 151 weiter mit Speichenrädern 
ausgestattet wird, noch dazu roten, die in den Drehgestellen auch durchaus auffallen. Die Zeit ist eben 
noch nicht reif für einen größeren Sprung, die Spurweite Z zeigt eine verhaltene und langsame Evolution, 
keine Revolution. 
 
 
Produktpflege tut not 
 
Wir stellen fest: Die Baureihe 151 hatte sich, wie viele andere Modelle auch, im Laufe ihrer Modellkarriere 
spürbar weiterentwickelt. Vieles bezog sich nur leider auf Äußerlichkeiten, technisch trat unsere 
Baugröße im Hause Märklin lange auf der Stelle. 
 
Fahrt nahm sie erst wieder auf, nachdem die Folgen der Insolvenz (2009) verarbeitet waren und Märklin 
in der Obhut neuer und engagierter Eigentümer in ruhiges Fahrwasser kam. In der Folge wurden alle 
wichtigen Punkte definiert, priorisiert und schließlich Schritt für Schritt abgearbeitet. 
 
Auch das ist an den Modellen dieser Baureihe abzulesen. Zunächst betrachten wir dafür nun die 151 
070-0, die 1999 im verkehrsroten Lack und mit Anschriften von DB Cargo (88572) erscheint.  Bis 2002 

Der Fünfpolmotor verhilft 151 023-9 aus der Startpackung zu besseren Fahreigenschaften gegenüber ihrer Vorgängerin. Hier ist sie 
mit einem Güterzug unterwegs, der Düngemittel für die Landwirtschaft transportiert. 
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ist sie im Katalog zu finden, die Zeiträume des Angebots sind damit aber längst deutlich kürzer als in den 
Pionierjahren. 
 
Erstmals verzichtet Märklin bei diesem Modell auf die so auffälligen roten Räder und spritzt die Einsätze 
schwarz ab. Mag die rote Farbwahl bei einer chromoxidgrünen Lok auch noch so vorbildgerecht gewesen 
sein, gesehen haben wir davon bei den Vorbildern nie etwas, denn Räder sind zwangsläufig vom 
Bremsstaub regelmäßig verschmutzt. 
 
Doch primär geht es uns ja um die Speichen, die gar nicht zur Ellok passen wollen. Sie sind geblieben, 
aber wenigstens fallen sie nun nicht mehr störend auf. Zu den Relikten mit beinahe musealem Charakter 
gehören auch die Stecksockellampen: Seit bereits zwölf Jahren ist auch in Göppingen für 
Neukonstruktionen die LED als wartungsfreies Leuchtmittel entdeckt, doch eine aufwertende Pflege des 
Bestands findet immer noch nicht statt. 
 
Ebenso geblieben sind die runden Puffer und die Scherenstromabnehmer und damit hinken die Modelle 
bald dem Vorbild hinterher. Eckige Hochleistungspuffer und Einholmpantographen werden die letzten 
Unterhaltungsabschnitte der Güterzuglok prägen. 
 
Erst die 151 079-1, ebenfalls verkehrsrot, aber für Railion unterwegs (88261), bringt 2015 die erhoffte 
Wende. Sie trägt nun die Puffer und Stromabnehmer der jüngsten Vorbilder und überzeugt endlich auch 
mit warmweißem Licht, das von Leuchtdioden emittiert wird. 
 
Als weitere Pluspunkte zeigt sie auch die lange erhofften, schwarzen Scheibenräder. Und sogar der 
Druck konnte noch weiter verbessert werden: So sind erstmals bei diesem Loktyp auch die 
Gummidichtungen der beim Vorbild abnehmbaren Maschinenraumhauben als dünne, schwarze Striche 
mitgedruckt. 

Drei Jahre ab 1999 bleibt 151 070-0 von DB Cargo (88572) im Programm. Geblieben sind die Speichenräder, die nun aber schwarz statt 
rot abgespritzt wurden. Eckige Hochleistungspuffer und Einholmstromabnehmer, wie sie beim Vorbild inzwischen Einzug halten, 
bleiben ein Wunschtraum. 
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Nur ein Merkmal, das explizit angekündigt war, zeigt diese Variante nicht. Die Rede ist von einer 
Nachbildung der Maschinenraumeinrichtung, die seitens der Kunden in Form einer gedruckten 
Aufklebereinlage auf dem Gussblock erwartet worden war. Im Programm bleibt diese Version bis 2019. 
 
Schauen wir nun noch einmal zurück, sehen wir die vielen kleinen Schritte, mit denen unsere Mini-Club 
in fünfzig Jahren vom Kleinstspielzeug oder Sammelobjekt für Männer, die in gewisser Weise etwas 
extravagant gewesen sein mögen, zu einer vollwertigen Modellbahn im Winzigformat gereift ist. 
 
Ebenso müssen wir aber auch 
festhalten, dass nicht nur die 
moderne Bahn noch viele mög-
liche Varianten bereithält, mit 
denen sich weitere Auflagen 
der Baureihe 151 gestalten las-
sen. 
 
Auffallend ist nämlich auch, das 
besonders die Farbkonzepte 
Orientrot und Ozeanblau/Elfen-
bein, das inzwischen deutlich 
an Gunst zulegt, im Programm 
unterrepräsentiert waren. 
 
Die technische Plattform der 
Lok ist inzwischen auf Höhe der 
Zeit. Das werten wir auch als 
Zeichen, dass die Modellge-
schichte noch lange nicht aus-
erzählt ist und weitere Lücken 
geschlossen oder zuvor ange-
botene auf heutigem Stand 
nachgelegt werden. 

Mit der verkehrsroten 151 079-1 von Railion (88261) erfolgt 2015 ein Sprung nach vorn: Sie hat nun endlich Scheibenräder und LED-
Beleuchtung, auch die bei den Vorbildern nachgerüsteten Rechteckpuffer und Einholmstromabnehmer hat Märklin aufgegriffen. Noch 
einmal zugelegt hat auch die Bedruckungsqualität. Einzig die angekündigte Maschinenraumnachbildung ist nirgends zu sehen. Foto: 
Märklin 

Kurz vor der Auslieferung steht die 162 007 von Hectorrail (88262). Mit ihr verschwindet 
dann auch noch die sichtbare Umstellschraube im Dach. Mit dem Umstellen auf einen 
Glockenankermotor hat dieses Modell dann alle Stufen der Produktpflege durchlaufen. 
Foto: Märklin 
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Eine Ankündigung, die in dieses Raster passt, soll noch diesen Monat eingelöst werden, was aber bis 
zum Redaktionsschluss noch ausstand. Dies ist die graue lackierte 162 007 von Hectorrail (88262), die 
eine an das skandinavische Unternehmen verkaufte Lok nachbildet. 

 
Bei ihr wird auch die Umschaltschraube für den Oberleitungsbetrieb nach innen verlegt und der Antrieb 
auf den modernen Glockenankermotor geändert. Damit hat auch diese Vorlage dann alle Zyklen der 
Produktpflege durchlaufen, die es bis heute gibt. Die Zukunft kann also kommen! 

Hersteller der Modelle: 
https://www.maerklin.de 

Im warmen Herbstlicht fährt 151 070-0 von DB Cargo in den Diensten des intermodalen Verkehrs in eine spannende Zukunft. Die 
Geschichte der Modelle zur Baureihe 151 wird gewiss noch einige Fortsetzungen finden und Varianten hervorbringen, auf die viele 
Zetties warten. 
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Wagen im bahninternen Einsatz 
Nur für den Dienstgebrauch! 
 
Zum zweiten Mal in diesem Jahr werfen wir einen Blick auf bahninterne Verkehre, dieses Mal 
allerdings nur auf die Bundesbahn und mit einem Fokus auch auf zwei Neuheiten aus dem 
Jubiläumsjahr. Dieser Artikel soll zeigen, wie vielfältig ein Themenbereich ist, der häufig verkannt 
oder nicht besonders wahrgenommen wird. Vielleicht können wir ja genau das nun ändern? 
 
Bereits in Trainini® 3/2022 haben wir einen Blick auf Bahndienstwagen geworfen und dabei neben 
ausgedienten Reisezugwagen besonders die besonders populären Schienenkrane in den Fokus gerückt. 
Mittlerweile hat NoBa-Modelle mit seinen Umsetzungen des Ardelt-Dampfkrans 57 to. samt Schutzwagen 
und optional zusätzlich erhältlichem Geräte- und Wasserwagen dieses Thema wieder auf die Agenda 
gehoben. 
 
Das Thema hat, wie auch diese beiden Ergänzungen zeigen, noch einiges mehr für den Modellbahner 
zu bieten, weshalb wir heute vor allem die Dienstgüterwagen etwas näher betrachten möchten.  Nur auf 
den ersten Blick wirken sie wenig spektakulär und eher gewöhnlich. 

 
Um die Bahndienstwagen in ihrer Gesamtheit von regulären Reisezug- und Güterwagen abgrenzen zu 
können, bedarf es an dieser Stelle zunächst einer Definition: Es handelt sich hier um spezielle 
Eisenbahnfahrzeuge, die nicht dem öffentlichen Personen- oder Güterverkehr dienen, sondern für 
wartende Aufgaben und Reparaturen vorgehalten werden. 

Im Rahmen einer 1934 in München abgehaltenen Straßenbauausstellung führt der 20 t-Schotterwagen auf einem Straßenroller seine 
grundsätzliche Tauglichkeit im Straßenbau beim Verfüllen von Schlaglöchern vor. Bei dem von Talbot gebauten Selbstentladewagen
zur Gleisbeschotterung „Berlin 702 520“ handelt es sich um einen echten Klassiker der Bahndienstwagen. Foto: RVM, 
Eisenbahnstiftung 
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Ihre Einsatzbereich ist folglich der Unterhalt der Bahnanlagen in all seinen Facetten, von Gebäuden über 
Trassen bis hin zu den Oberleitungen. Unterteilt werden sie in Bahndienstwagen und Dienstgüterwagen. 
Bahndienstwagen dienen einem spezifischen Verwendungszweck und nicht dem Transport von Gütern. 
Zu ihnen gehören beispielsweise Wohnschlaf-, Arzt-, Eich-, Hilfsgeräte-, Material- oder Werkstattwagen. 
 
Dienstgüterwagen befördern die erforderlichen Transportgüter für Dienstzwecke, auch zu Baustellen an 
der Strecke. Zu ihren typischen Ladegütern gehörten einst beispielsweise das Gas fürs Beleuchten der 
Lokomotiven, Wagen und stationären Laternen, Wasser für Dampfkrane, die im Dampfbetriebswerk 
anfallende Asche und Schlacke. 
 
Auch Müll gehörte dazu (vor allem Bahnhofswagen), Baumaschinen oder der Schotter für 
Gleisbaustellen. In letztgenannter Funktion wurden sie früher auch als Arbeitswagen bezeichnet. Fiel das 
Befördern von Lokomotivkohle einst niemandem als besonders auf, sah es beim Bunkeröl C (schweres 
Heizöl) schon etwas anders aus. 
 
Dies wurde in besonderen Dienstkesselwagen gefahren, die dampfbeheizt und isoliert waren, um den 
Abfallstoff der Raffinerien flüssig zu halten. Ähnlich wie Teer wird es nur unter Einfluss von Hitze 
fließfähig. Andere Abnehmer als die Bundesbahn gab es damals nicht, weshalb sich von der äußeren 
Form der Wagen auf den Verwendungszweck des Inhalts schließen ließ. 
 
Häufig handelt es sich bei allen Bahndienstwagen um solche Bautypen, die wegen ihres Alters und 
überholten Bauartmerkmalen nicht mehr im öffentlichen Verkehr nutzbar oder zugelassen sind. Teilweise 
werden sie für ihre neuen Aufgaben dann auch umgerüstet. 
 

Der Gerätewagen 9 „Kassel 8 303“ der Brückenmeisterei Dieringhausen veranschaulicht im Dezember 1964 im Bahnhof Kassel-
Wilhelmshöhe, wie den verkehrlichen Ansprüchen nicht mehr gewachsene Fahrzeuge eine Zweitnutzung als Dienstgüterwagen 
erfahren. Foto: Reinhard Todt, Eisenbahnstiftung 
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Dazu gehören beispielsweise mit Blechen verschlossene Seitenfenster an früheren Umbauwagen, 
nachträglich eingefügte Rollläden, entfernte Wagenübergänge oder auch neue Übersetzfenster in 
gedeckten Güterwagen, die für einen Lichteinfall beim Arbeiten im Inneren sorgen sollen. 
 

 
Bahndienstwagen im Modell 
 
Klassische Bahndienstwagen haben wir bereits mehrfach im Märklin-Programm gesehen, darunter 
mehrfach vor allem ausgediente Umbauwagen, Donnerbüchsen und auch die ehemals württember-
gischen Zweiachser. 
 
Auffällig bleibt bei allen Modellen jedoch, dass sie durch die Reihe Anschriften der Epoche IV trugen und 
nach RAL 5020 Ozeanblau lackiert waren. Dies wurde bei der DB ab 1974/75 üblich, als das neue 
Farbkonzept eingeführt worden war. 
 
Zuvor trugen Bahndienstwagen, unabhängig vom Ursprung als Güter- oder Personenwagen, einen 
Anstrich nach RAL 6020 Chromoxidgrün. Diese Farbe hat Märklin bislang nur vereinzelt für G 10, den 
Ardelt-Kran und zugehörige Kranschutzwagen aufgegriffen. 
 
Für den 1zu220-Shop trug ein von FR Freudenreich Feinwerktechnik gefertigter „Oppeln“ in einer 
Güterwagenpackung (Art.-Nr. 49.019.04) als Gerätewagen das schmucke Chromoxidgrün. Vielleicht 
erscheint den Herstellern bislang zu riskant, heben sich doch ehemalige Reisezugwagen kaum von ihren 

Dieser Rungenwagen Rmms 33 mit der Betriebsnummer 432 888 wurde im September 1960 in Bremerhaven abgelichtet. Schon nicht 
mehr alltäglich war seinerzeit, dass er noch mit Rungen genutzt wurde. Später wurden Vertreter dieser Bauart bis in die Neunziger 
hinein noch als Dienstgüterwagen oder Bahndienstwagen genutzt. Foto: Reinhard Todt, Eisenbahnstiftung 
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Geschwistern im öffentlichen Verkehr ab. Ausgenommen von der einheitlichen Lackierung waren einst 
nur die schwarzen Klima-Schneepflüge. 
 
Anlass für diesen Artikel ist das jüngste Sondermodell des 1zu220-Shop, das wir bereits in Trainini® 
3/2022 angekündigt hatten. Vor einem Dreivierteljahr konnten wir freilich nur die Musterabbildung der 
geplanten Anschriften zeigen. 
 
Inzwischen ist der von FR Freudenreich Feinwerktechnik in einer einmaligen Auflage von 40 Exemplaren 
zum Jubiläum „50 Jahre Spurweite Z“ produzierte Gerätewagen 631 (49.342.31) längst ausverkauft: 
Keine 24 Stunden hat dies gedauert. 
 
Der ozeanblaue Waggon folgt einem dokumentierten Vorbild und stellt einen modernisierten 
Kriegsgüterwagen der Bauart Bremen dar, der für seinen Betriebszweck als Bahndienstwagen 
nachträglich noch je ein Seitenfenster eingebaut bekam. So hebt er sich nicht nur farblich deutlich von 
regulären Wagen gedeckter Bauarten ab. 

 
Der bestens zu ihm passende Werkstattwagen 611 (49. 334.211), der als Modell denselben Ursprung 
hat und aus einer früheren Auflage stammt, kann nicht mit solchen Merkmalen aufwarten. Auch er ist 

In der „Güterwagenpackung Epoche III“ (Art.-Nr. 49.019.04) für den 1zu220-Shop befand sich dieser „Oppeln“ als chromoxidgrüner 
Gerätewagen. Schön anzusehen ist er, doch es darf bezweifelt werden, dass ein so stark verbreiteter und noch regelmäßig im 
internationalen Dienst genutzter Güterwagen vor 1974 aus dem öffentlichen Verkehr abgewandert ist. Foto: Jörg Erkel 

In den Siebzigern wurde der „Oppeln“ ausgemustert, sein Einsatz als ozeanblauer Werkstattwagen 611 (49.334.211; Bild links) wird 
dadurch erst glaubwürdig. Das Vorbild des Gerätewagens 631 (49.342.31; Bild rechts) ist auf jeden Fall durch Fotos belegt. Dieses 
Sondermodell erschien anlässlich „50 Jahre Spurweite Z“. 



Trainini® 
Praxismagazin für Spurweite Z 
 

Dezember 2022 Seite 19 www.trainini.de 

ozeanblau lackiert, ansonsten äußerlich aber unverändert geblieben. Dieser Waggon basiert auf der 
früheren Bauart Oppeln, deren große Ausmusterungswelle in den Siebzigern lag. 
 
Keinen Bahndienstwagen stellt ein weiteres Modell dar, das wir hier erwähnen wollen. Es passt 
jahreszeitlich perfekt hierher und folgt dem früheren chromoxidgrünen Regelanstrich, den wir bereits 
erwähnt haben. Die Rede ist von der Henschel-Dampfschneeschleuder der DB, die Märklin zusammen 
mit einer Schlepptenderdampflok Baureihe 50 als Insidermodell 2001 (81360) angeboten hatte. 
 
Zuvor hatte bereits Westmodel diese Vorlage im Sortiment, aus der Großserie dürfte sie trotz 
Kompromissen bei den Drehgestellen aber einen deutlich größeren Kundenkreis erreicht haben. 
 
 
Dienstgüterwagen im Modell 
 
Werfen wir nun auch einen Blick auf die Dienstgüterwagen. Wir hatten sie als scheinbar unspektakulär 
bezeichnet und das möchten wir an einem recht prominenten Beispiel festmachen. Bei fast jedem 
langjährigen Zettie im Bestand, aber nur selten als Wagen dieses Verwendungszwecks wahrgenommen, 
ist der kurze Talbot-Schotterwagen. 
 
Im Märklin-Programm ist er ein Klassiker: Unter der Artikelnummer 8624 wurde er von 1981 bis 2008, 
also fast dreißig Jahre lang, im Katalog geführt. Beschriftet war er in dieser Zeit stets für die DB und trug 
eine UIC-Nummer, die dieses Modell der Epoche IV zuweist. 
 
Nur wenige werden bemerkt haben, dass mit „Stg“ (Stuttgart) eine unterhaltende Bahndirektion 
angeschrieben ist und der Waggon statt eines Gattungskürzels die Bauartbezeichnung „Schotterwagen“ 
trägt. 
 
Tatsächlich handelt es sich hier um eine Bauart, die immer als Dienstgüterwagen eingesetzt worden ist 
und nie im öffentlichen Verkehr lief! Sie ist also prädestiniert, um sie auf der Modellbahn Bauzügen 
beizustellen. 

Auch die chromoxidgrüne Dampfschneeschleuder von Märklin (81360) gehört zu den Bahndienstfahrzeugen. Geschoben von einer 
Schlepptenderlok der Baureihe 50 erfreuten sich 2001 die Insider-Clubmitglieder an ihr. 
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Das Modell war damals ein „guter Wurf“ seitens Märklin, denn das Umsetzen erfolgte korrekt und 
maßstäblich. Zu den feinen Details gehören Nietennachbildungen am Rahmen und die feinen 
Drehschieber samt Bedienhebeln, die trotz Beweglichkeit nicht überdimensioniert worden sind. 2011 
kehrten sie samt (zu grob umgesetztem) Ladegut noch mal als fünfteilige Packung für die DRG (86244) 
ins Programm zurück. 
 
Ähnlich fehlinterpretiert werden häufig die Heizöl-Kesselwagen der Bundesbahn. Kennern fällt auch hier 
auf, dass sie ebenfalls keine Gattungskennzeichen tragen, die für einen grenzüberschreitenden Verkehr 
wegen der Bauartmerkmale enorm wichtig wären. 
 
Ein weiteres Indiz ist die Tatsache bahneigener Anschriften und das fehlende Kennzeichen für einen 
Privatwagen. Kesselwagen für den öffentlichen Verkehr befanden sich in Westdeutschland niemals im 
Bestand der Staatsbahn. Sie gehörten früher den Mineralölgesellschaften und später den bekannten 
Vermietgesellschaften. 
 
Etwas mehr als nur die äußere Form musste also an den Modellen besonders sein, die 2005 erschienen. 
Angeboten wurden sie als MHI-Sonderserie in einer Dreierpackung für die Epoche III (82060) mit 
Anschriften der BD Kassel. Zwei Jahre später dienten diese Formen dem Insider-Jahreswagen (80317), 
der mit DB-Keks versehen und für die Epoche IV beschriftet war. Die DB hatte übrigens nur 27 Exemplare 
der wärmeisolierten Wagen für den Eigenbedarf fertigen lassen. 
 

Sehr detailliert und sogar mit beweglichen Rundschiebern zeigten sich die 1981 erschienenen Talbot-Schotterwagen (8624), wahre 
Klassiker unter den Dienstgüterwagen, denn sie wurden einst schon ausschließlich zu diesem Zweck gebaut (vgl. Foto auf Seite 15). 
Hier tragen sie sogar passende und besonders realistisch wirkende Ladeguteinsätze der Z-Freunde Saarpfalz. 

Klassische Dienstgüterwagen im Märklin-Programm sind auch die isolierten Kesselwagen für den Transport von schwerem Heizöl 
(„Bunkeröl C“), das in Dampflokomotiven verfeuert wurde. 2005 erhielten sie auch Einzug ins Mini-Club-Programm (82060) 
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Eine letzte Vorlage möchten wir hier noch ansprechen, die in Bezug auf das gewählte Vorbild eine gute 
Wahl war: Mit den Frühjahrsneuheiten 2022 kündigte Märklin einen Bahndienst-Rungenwagen Rmms 33 
der DB (82133) an. 
 
Diese Fahrzeuge waren einst zahlreich und auch für solche Dienste sehr beliebt. Beschriftet für die 
Epoche III fehlt dem Waggon im aktuellen Programm nur ein passender Bauzug, den er vervollständigen 
könnte. Erfreulich war, dass beim ausgelieferten Modell alle Rungen separat zum Einstecken beilagen 
und die stirnseitigen nicht fest mit dem Aufbau verklebt waren. 

Versehen mit Betriebsspuren, läuft die als Insider-Jahreswagen 2007 aufgelegte Epoche-IV-Ausführung (80317) an erster Stelle eines 
Kesselwagenzuges. 

Frisch aus der Schachtel vermag der als Dienstgüterwagen eingesetzte Rmms 33 (82133) noch nicht zu überzeugen. Sein Ladegut 
verlangt Nacharbeiten. 
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Das ist insofern zu begrüßen, als dass diese Wagen bei der Bundesbahn schon früh und dann fast 
ausnahmslos als gewöhnliche Niederbordwagen genutzt wurden. Die beiliegenden Rungen sind also 
auch hier entbehrlich. 
 
Hoffnungen weckte der beiliegende Ladeguteinsatz mit Schotterhaufen, Schwellen und Kiste, das aus 
koloriertem Resinguss gefertigt ist. Ein Manko, das sich mit der Auslieferung zeigte, aber nicht auf dem 
offiziellen Produktfoto klar zu erkennen war, ist die gussbedingte Dicke des Bodensockels. 
 
So reicht die Einlage, wenige Millimeter kürzer als die Ladefläche ist, bis zur Oberkante der Bordwand, 
teilweise scheint sie auch geringfügig überzustehen, denn Resin neigt beim Aushärten auch dazu, sich 
geringfügig zu verziehen. 
 
Zudem sind zwar der Schotterhaufen und die Holzkiste farblich abgesetzt worden, aber der Sockel behielt 
den grauen Farbton der gewählten Grundierung. Das wirkt zusätzlich störend und nicht vorbildgerecht, 
denn die Schwellen lägen beim Vorbild ja auf dem Wagenboden auf und nicht auf einer Betonplatte. 

 
Das für einen Bauzug also sicher sehr interessante Ladegut zeigt also leichte Schwächen, die Folge des 
betriebswirtschaftlichen Kostendrucks sind. Sie lassen sich aber recht leicht beheben, wie wir hier 
anhand unserer Aufnahmen zeigen möchten. 
 
So haben wir zunächst Schleifpapier auf einer ebenen Fläche aufgespannt und den Einsatz darauf so 
hin und her bewegt, dass seine Unterseite gleichmäßig abgeschliffen wird. Wenn Sie dies ebenfalls 
planen, denken sie an eine Staubschutzmaske, damit keine Schleifstäube in ihre Atemwege gelangen! 
 
Ein festes Maß für das abzutragende Material können wir nicht nennen, denn wir haben uns per 
Passproben herangetastet, bis das Ergebnis unseren Wünschen entsprach. Zudem kann die Platte, wie 
bereits erwähnt, auch eine leichte und kaum wahrnehmbare Wölbung haben, die nicht durch ein heißes 
Wasserbad behoben werden muss. 
 
Im Folgeschritt haben wir den Ladeguteinsatz dann auch noch farblich optimiert. RAL 8012 Rotbraun ist 
die Farbe des Aufbaus, die wir als Oesling-Modellbau-Produkt vorliegen haben und in diesem Fall mit 
einem möglichst feinen Haarpinsel auftrugen. 
 
Wichtig ist, dass sich mit wenig Farbe auch die Fugen zwischen den Schwellen erreichen lassen, ohne 
diese zu verschmieren oder zu beschmutzen. Auch am Rand des Schotterhaufens und der Holzkiste 
entlang wurde der Grundfläche die Waggonfarbe verpasst, bis sie optisch mit dem Wagenboden eine 
Einheit zu bilden scheint. 

Den Vergleich von Werkszustand (links) und erfolgter Nacharbeit am Einsatz (rechts) soll diese Gegenüberstellung ermöglichen: Das 
Ladegut sitzt nun deutlich tiefer im Waggon und schaut nicht mehr über den Rand. 
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Zuletzt haben wir die Kiste noch mit schwarzen Spannbändern „gesichert“. Sie hat zwei umlaufende, 
feine Ritzen, die wir mit mattschwarzer Revell-Farbe aus der Aquacolor-Reihe hervorgehoben haben. Da 
unser Rotbraun seidenmatt trocknet und auch die Kiste einen zu starken Glanzgrad aufweist, haben wir 
das Ladegut schließlich noch mit dem Haft- und Fixierspray von Noch übernebelt – fertig. 
 
Das Problem eines passenden Zugs für den Einsatz haben wir auch lösen können: Kurzerhand haben 
wir das optimierte Ladegut in den Niederbordwagen Klm 441 aus der Märklin-Packung 87761 transferiert. 
Dieses Modell ist baugleich, aber für die Epoche IV beschriftet. 
 

Der nachbearbeitete Einsatz gefiel uns besser und erschien uns passender als die dieser Packung 
beiliegenden, blanken Schienen ohne jede Spur von Rost. Zudem sind neue Schienen regelmäßig 30 
Meter lang und lassen sich folglich nicht auf einem einzelnen Rungenwagen fahren. Gute Ideen gibt es 
viele, manchmal gilt es eben nur, sie auch konsequent umzusetzen. 

Auch aus einer höheren Perspektive wirkt der mit Schleifpapier und Farben nachbearbeitete Ladeguteinsatz nun deutlich realistischer. 
Verladen ist er nun auf dem baugleichen Niederbordwagen Klm 441 aus der neuen Bauzugpackung 87761, die hier noch um den 
Werkstattwagen 611 und den Gerätewagen 631 von FR Freudenreich Feinwerktechnik ergänzt wurde. 

Hersteller der Basismodelle: 
https://fr-model.eshop.t-online.de 
https://www.maerklin.de 
 
Anbieter der Sondermodelle: 
https://www1zu220-shop.de 
 
Eingesetztes Material bei Nacharbeiten: 
https://www.noch.de 
http://www.oesling-modellbau.com 
https://www.revell.de 
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Gebäude im Eigenbau (Teil 1) 
Individueller Gebäudebau mit Hausmitteln 
 
Das Angebot an Gebäudebausätzen für die Nenngröße Z war bis über das Jahr 2000 hinaus recht 
übersichtlich. So waren nach Abwechslung suchende Anlagenbauer entweder auf deren 
Modifizieren oder gleich auf kompletten Eigenbau nach individuellen Vorlagen angewiesen. So 
setzt auch Jochen Brüggemann seit mehr als 40 Jahren oft aufs eigene Können mit „Hausmitteln“. 
 
Von Jochen Brüggemann. Als ich 2002 mit dem Bau meiner aktuellen Anlage begann, waren mir 
Lasercut-Bausätze noch unbekannt; so entschied ich mich beim Gebäudebau für die Materialien und 
Methoden, die ich bereits seit 1980 auf meiner Vorgänger-Anlage eingesetzt hatte: Polystyrol, Karton, 
auch Verpackungsmaterialreste und sowohl Bausätze als auch teilweise oder komplette Eigenbauten. 
 
Inzwischen gibt es ein ansehnliches – und stetig wachsendes - Angebot (sehr) guter Lasercut-
Modellbausätze im Handel. Allerdings habe ich beim Vergleich festgestellt, dass ein Nebeneinander von 
Polystyrol- und Lasercut-Modellen oft ungünstig wirkt. 

 
Dies gilt besonders im Vordergrund, wo die Details besonders auffallen. Und meine bereits vorhandenen 
Polystyrol-Gebäude vollständig durch solche aus Karton zu ersetzen, kam (und kommt) für mich nicht in 
Frage – dazu gefallen mir vor allem meine Eigenbauten zu gut.  
 

044 671-6 fährt am 26. Mai 1976 in ihrer Heimatdienststelle Ottbergen zur Drehscheibe und passiert dabei das Gebäude der Lokleitung, 
das Vorlage für Jochen Brüggemanns Eigenbau war. Foto: Wolfgang Bügel, Eisenbahnstiftung 
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Um einen Stilbruch zu vermeiden, verzichte ich weitgehend auf Karton-Bausätze und verwende weiterhin 
die seit Jahren bewährten Werkstoffe. Teils nach eigenen Vorstellungen, teils nach realen Vorbildern 
entstehen meine Bauwerke – Gebäudeteile und komplette Gebäude – am Esstisch und mit „Hausmitteln“. 
Jüngste Bauprojekte sind ein Lokleitungsgebäude und ein Stellwerk, beide größtenteils aus Polystyrol 
(PS) und in Ziegelmaueroptik. 
 
 
Der Bau der Lokleitung 
 
Vor dem Baubeginn steht die Planung. Als Grundlage dienen mir beispielsweise 
 

• maßstäbliche (Original)-Pläne eines Gebäudes, 
• selbst erstellte Gebäudegrundrisse und Seitenansichten auf Basis von Fotos, Skizzen und 

Abmessungen einzelner Teile eines realen Vorbilds oder 
• von existierenden Vorbildern inspirierte Gebäudepläne. 

 
In diesem Fall war mein Ziel ein 
(leicht vereinfachtes) Modell der Lok-
leitung des ehemaligen Bw Ottber-
gen. Der quaderförmige, zweige-
schossige Ziegelsteinbau hatte an 
beiden Schmalseiten je eine Ein-
gangstür. 
 
Eine der beiden Eingangstüren bil-
dete den Zugang zum Aufent-
haltsraum (im Erdgeschoss) für den 
Drehscheibenwärter; die andere 
führte (gleich rechts im EG) zu einem 
weiteren, ebenfalls im EG gelegenen 
Aufenthaltsraum für Personal, und 
geradeaus über eine Treppe hinauf in 
das Obergeschoss (OG), zum Büro 
des Lokdisponenten. 
 
Glücklicherweise konnte ich auf maß-
stäbliche Zeichnungen, teilweise mit 
Original-Maßangaben, aus einem Ei-
senbahn-Fachbuch zurückgreifen, 
dessen Druck so exakt ist, dass 
zusätzliche Maße mit der Schieb-
lehre aus den Planzeichnungen 
ermittelt und dann auf unseren Maßstab umgerechnet werden können. 
 
Auf der Basis dieser Informationen habe ich auf einem Blatt grobe Skizzen der einzelnen Gebäudeseiten 
mit ihren Fenster- und Türöffnungen erstellt und mit den dazugehörigen Abmessungen im Maßstab 1:220 
versehen.  
 
Im Original hatte das Walmdach des Gebäudes im unteren Bereich einen leichten horizontalen Knick. 
Der Grund: Die tragenden Dachbalken auf der Betondecke ruhten exakt über den Ziegelwänden, die 
Betondecke aber stand außen über. Also erhielten die Dachbalken im unteren Bereich eine schräg 
angesetzte Verlängerung, so dass das Ziegeldach bis über die Außenkante der Betondecke reichte. 
 

Skizzen der zu bauenden Teile mit den originalen Maßen (Bleistift) sowie den 
umgerechneten Werten für den Maßstab 1:220 (rot). 
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In diesem Punkt habe ich meine Modellpläne etwas vereinfacht: Dem Modell fehlt dieser Knick im Dach, 
so dass die Dachseiten jeweils glatte Flächen vom First bis an die Dachkanten bilden. Und den 
Firstwinkel habe ich von 90° auf 100° vergrößert, um die Höhenproportionen vom Haus zum Dach 
annähernd zu erhalten. Nach der Planung ging’s an die Arbeit. 
 
Da ich nicht über eine eingerichtete Feinmechanikerwerkstatt verfüge, habe ich mich auf meine 
bewährten Hausmittel gestützt: Lötkolben, feine Zangen, Feilen und Pinzetten, eine Schieblehre, ein 
Stiftenklöbchen, feine Bohrer (ab 0,3 mm), ein Skalpell mit unterschiedlichen Wechselklingen, 
Tuschestifte (0,3 und 1 mm, z. B. von Rotring), dazu weiße Zeichentusche, Sandpapier (Körnung 220 
oder feiner), Verpackungsmaterialreste aus Polystyrol, Tesafilm, Kopierpapier und feine Pinsel. 
 
Als Material für die Außenwände habe ich eine ca. 0,75 mm starke Polystyrol-Strukturplatte mit 
Ziegelmaueroptik von Schulcz (Art.-Nr. 380-26-0001 bei Architekturbedarf.de) verwendet; für glatte 
Flächen kamen Polystyrol-Platten (0,3 mm und 0,5 mm stark) aus dem Architekturbedarf und für das 
Dach Kibri-Ziegeldachplatten (Pfannendachplatte für Nenngröße Z; 36920) zum Einsatz. 
 
Ausgangsmaterial für die Fenster waren ehemalige S/W-Fotonegativplatten mit relativ dickem Träger. 
Diese stammen aus meinem Material-Fundus, den ich vor vielen Jahren aus Abfallmaterial gerettet und 
unbelichtet entwickelt und fixiert habe. 

 
Für diverse Ausstattungsdetails habe ich auf überflüssige Bauteile alter Kibri-Bausätze und auf 
Evergreen-Profile zurückgegriffen. Für die Beleuchtung wurden SMD-LED der Bauform 0603 verwendet 
(Bezugsquelle: Hightech Modellbahnen), sowie eine Universaldiode des Typs 1N4148 und verschiedene 

Die fertigen Fenster mit ihrem weißen Rahmen liegen zur Kontrolle über einem schwarzen Karton. Auf dem Blatt darunter ist noch der 
Aufriss fürs Anfertigen zu erkennen. Unten warten die ausgeschnittenen Seitenwände des Gebäudes aufs Verarbeiten. 
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Kohleschichtwiderstände (0,25 Watt, 3,3 k� bzw. 8,2 k�). Die elektrisch leitenden Verbindungen inner-
halb des Gebäudes wurden mit Busch-Silberleitlack (5900) erstellt. Als Klebstoffe kamen dünnflüssiger 
Plastikkleber, Weiß- und Busch-Grasleim zum Einsatz; für die Farbarbeiten habe ich absolut matt auf-
trocknende Acrylfarben (auf Wasserbasis) verwendet. 
 

Zunächst habe ich auf Papier einen 
maßstäblichen Riss aller Fenster des 
Gebäudes aufgezeichnet, einschließ-
lich der Sprossen. Dabei war zu 
berücksichtigen, dass die Fenster 
zwar innerhalb der beiden Geschosse 
jeweils einheitlich hoch, jedoch die 
des Obergeschosses höher als die 
des Erdgeschosses sind.  
 
Danach habe ich die vier Seiten der 
Lokleitung – mit allen Fenster- und 
Türöffnungen - auf die Rückseite der 
Polystyrol-Strukturplatte mit Ziegel-
maueroptik aufgezeichnet, und zwar 
möglichst so, dass die Fenster- und 
Türstürze mit Steinlagen abschließen. 
 
Minimale Abweichungen vom Vorbild 
ließen sich nicht immer vermeiden; in 

solchen Fällen habe ich nach Augenmaß einen geringen Höhenausgleich vorgesehen, um wieder eine 
annähernd maßstäbliche Geschosshöhe zu erreichen. 
 
Nacheinander habe ich dann mit einem scharfen Skalpell zunächst die Fenster- und Türöffnungen und 
danach die kompletten Wandteile aus der Platte ausgeschnitten. Die Schnittkanten habe ich mit Feile 
und Sandpapier geglättet, die Seitenkanten der Wandteile darüber hinaus zu einer ca. 45°-Gehrung 
geschliffen, so dass sich diese Kanten möglichst nahtlos zu 90°-Ecken zusammenfügen ließen. 
 
An einigen Stellen ließen sich Einrisse der Prägeplatten nicht vermeiden; diese habe ich auf der 
Innenseite mit Plastikkleber vorsichtig repariert. Zwei beim Vorbild zugemauerte Fenster habe ich auf der 
Außenseite der Wandteile durch Anritzen mit einem Skalpell angedeutet. 
 
Auf dem Papier mit dem Fensteraufriss habe ich eine hinreichend große Fotonegativplatte (mit der 
glänzenden Seite nach oben) mit zwei kleinen Stücken Tesafilm gegen Verrutschen gesichert und dann 

Die Seitenwände des Lokleitungsgebäudes werden auf der Innenseite gekennzeichnet, um sie in korrekter Folge zusammenfügen zu 
können. Sie sind nun fertig zum Zusammenbau. 

Kurz darauf steht der „Rohbau“ der Lokleitung: Die Seitenwände sind 
zusammengefügt, eine Zwischendecke ist eingesetzt. 
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mit dem 0,3-mm-Zeichenstift, mit weißer Tusche, die Fensterrahmenkanten und die Sprossen 
aufgezeichnet. 
 
Anschließend habe ich mit dem 1,0-mm-Stift die Rahmenkanten und mit dem 0,3-mm-Stift die Sprossen 
schrittweise etwas verbreitert. Zwischen den einzelnen Schritten musste die Tinte jeweils gut trocknen; 
dann habe ich jeweils durch Auflegen des entsprechenden Seitenteils die Wirkung der Fenster kontrolliert 
und ggf. nachgebessert. Ein Stück schwarzes Papier, zwischen Fensteraufriss und Fotonegativplatte 
geschoben, erleichterte die Beurteilung der Qualität. 
 
 
Wände, Dach- und Firstziegel 
 
Zwei benachbarte Wandteile (d. h. eine Quer- und eine benachbarte Längsseitenwand) habe ich mit 
dünnflüssigem Plastikkleber vorsichtig zusammengeklebt und sorgfältig auf einer geraden Fläche mit 
Hilfe eines Geodreiecks ausgerichtet (horizontal und vertikal). 
 
Anschließend habe ich die beiden anderen Wandteile nacheinander in gleicher Weise hinzugefügt und 
ständig den korrekten Sitz überwacht. Sodann habe ich aus 0,5 mm starker Polystyrolplatte ein als 
Zwischendecke exakt passendes, rechteckiges Stück ausgeschnitten und als Decke zwischen Erd- und 
Obergeschoss eingeklebt. 

Diese beiden Bilder zeigen das Lokleitungsgebäude mit fertigem Außen- und Innenanstrich sowie den eingesetzten Fenstern und 
Eingangstüren. Die ersten beiden Innenwände im Obergeschoss sind ebenfalls montiert. Auf dem linken Bild ist im Erdgeschoss die 
Tür zum Aufenthaltsraum des Drehscheibenwärters zu sehen, auf dem rechten der Eingang zur Lokleitung. 

Zwischen den beiden Dachlängsflächen liegt das PS-Teil mit dem 100°-Firstwinkel (Bild links), das als Stütze innen miteingeklebt wird 
(Bild rechts). 
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Das Ergebnis war ein quaderförmiger Rohbau mit rechten Winkeln in der Horizontalen, sowie 
senkrechten Wänden und Kanten. Außerdem habe ich zusätzlich ein gleich großes Stück wie die 
Zwischendecke aus 0,3 mm starker Polystyrolplatte ausgeschnitten - vorbereitend für einen späteren 
Arbeitsschritt. 
 
Der Rohbau wurde außen (einschließlich Fenster- und Türnischen) mit leicht verdünnter Acrylfarbe 
(eigene Mischung „neuer Ziegel“) angestrichen; für die eingeritzten, „zugemauerten“ Fenster habe ich 
die Farbe etwas aufgehellt. Nach dem Trocknen habe ich den Rohbau Seite für Seite mit einer 
anthrazitfarbenen Lasur (mit Wasser verdünnte Acrylfarbe) überzogen. 
 
Die Innenflächen des Erdgeschosses habe ich mit Acrylfarbe schwarz angestrichen. Anschließend habe 
ich die Seitenwände auf der Innenseite des Obergeschosses mit weißer Acrylfarbe gestrichen, darauf 
achtend, dass von außen an den Fensterkanten keine weiße Farbe sichtbar wurde; der Fußboden des 
Obergeschosses wurde mit Acrylfarbe dunkelgrau eingefärbt. 

 
Dann habe ich die vorbereiteten Fenster aus der Negativplatte mit etwas Überstand ausgeschnitten und, 
mit kleinen Plastikkleber-Tröpfchen an den Ecken, an die Innenseiten der Wände geklebt und möglichst 
exakt ausgerichtet. 
 
Aus 0,5 mm starkem Polystyrol wurde eine Längswand für das Obergeschoss angefertigt, knapp 0,5 mm 
niedriger als das Obergeschoss (Innenraum), mit einer Türöffnung versehen und die ausgeschnittene 
Tür in geöffnetem Zustand angeklebt. 
 
Die Wand erhielt einen weißen Anstrich, die Tür einen in hellem Braun; im gleichen Farbton sind auch 
die Türrahmen angedeutet. Diese Wand habe ich, etwas seitlich versetzt, in Längsrichtung im 
Obergeschoss eingeklebt. 
 
Zusätzlich habe ich noch ein kurzes, gleich hohes Wandstück gleicher Materialstärke gemäß 
Planzeichnung quer zwischen Außen- und Innenwand eingefügt, so dass sich ein kleiner fensterloser 
Raum ergibt. Die Zugangstür vom Büro aus wurde durch ein hellbraun aufgemaltes Rechteck 
angedeutet. 
 
Auf einem PS-Rest habe ich anschließend für die beiden Eingangstüren im Erdgeschoss zwei passende 
rechteckige Stücke aufgezeichnet, die Linien mit einem stumpfen Scherenrücken nachgezogen und die 

Die Betonplatte (unter dem Dach) liegt zur Stellprobe auf dem Gebäudekörper auf. Das fertige Dachteil hat inzwischen auch schon 
seine Farbgebung erhalten, wie an den Rändern der Unterseite zu sehen ist. 
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Flächen mit je zwei stumpf eingedrückten Querlinien in drei etwa gleich große Teile aufgeteilt. Diese 
Türen wurden mit Zugabe ausgeschnitten, dunkelgrau angestrichen, mit schwarz aufgemalten Türklinken 
versehen und von innen vor die Türöffnungen geklebt. 
 
Passend zu der 0,3 mm starken Polystyrolplatte, aber mit allseits 2,7 mm Überstand fertigte ich eine 0,5 
mm starke PS-Platte an und habe sie so mit der dünneren Platte verklebt, dass ein gleichmäßiger 
Überstand blieb. Mit der dünneren Platte nach unten auf das Obergeschoss gesetzt, aber noch nicht 
verklebt, bildet diese Plattenkonstruktion die Betondecke unter der Dachkonstruktion nach. 
 
Der dünne Plattenteil passt als Führung exakt in den Obergeschossinnenraum und sorgt für einen 
gleichmäßigen Überstand des dickeren, oberen Plattenteils. Zusätzlich habe ich eine weitere, genauso 
große Platte wie diese Betonplatte angefertigt, aber aus nur 0,3 mm starkem PS, um diese später als 
Dachboden zu verwenden. Das Zentrum dieser Platte habe ich ausgeschnitten. 
 
Diese Dachbodenplatte bildete die Basis für den folgenden Dachbau. Zunächst wurden die Maße der 
beiden Walmdach-Längsseitenflächen ermittelt, bei diesem Gebäude mittels trigonometrischer 
Berechnung. 

 
Dabei habe ich einen leichten, gleichmäßigen Dachüberstand über die Dachbodenplatte einkalkuliert. 
Bei früheren Gebäuden hatte ich aber auch schon die Maße und Formen für komplizierte Dachformen 
zunächst durch Experimentieren mit dünnem Karton herausgefunden. 
  
Sodann habe ich die PS-Dachplatte unter Beachten der Ziegel-Ausrichtung und -Struktur dermaßen 
gerade geschnitten und geschliffen, dass die spätere Dachunterkante mit einer Dachziegelreihe bündig 
abschloss. Anschließend habe ich – wieder auf der PS-Plattenrückseite – die beiden Dachlängsseiten 
aufgezeichnet und mit einem scharfen Skalpell ausgeschnitten. 
 
Die Firstkante sowie die beiden schrägen Kanten wurden geglättet und  auf Gehrung geschliffen (ca. 45 
- 50°). Die beiden Dachplatten habe ich mit ihren Firstseiten zusammengeklebt; für den Firstwinkel von 
100° sorgt ein passendes Dreieck aus Polystyrol, von unten quer unter dem First angebracht. Während 
des Trocknens des Klebers muss laufend kontrolliert werden, ob die beiden Dachhälften in korrekter 
Position fixiert wurden. 
 
Erst danach habe ich die beiden Schmalseiten des Walmdaches vermessen, auf die PS-Dachplatte 
übertragen, ausgeschnitten, die Kanten geschliffen und eingepasst und schließlich eingesetzt. Nachdem 
auch diese Klebenähte getrocknet waren, habe ich noch das Dach auf Sandpapier unten 
geradegeschliffen und auf die Dachbodenplatte aufgeklebt. 

Mittels überlappend aufgeklebter Papierstreifen, die anschließend ziegelfarben angestrichen werden, entsteht die Grundlage für die 
Firstziegel. Werden aus dieser Fläche dann 1,5 mm schmale Streifen abgeschnitten und in Längsrichtung u-förmig aufgewölbt, 
erhalten wir die gewünschten Firstziegel. 
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Eine Stellprobe auf dem Gebäudekörper (bei aufgesetzter Betondecke) ergab eine korrekte Lage des 
Daches. Als nächstes habe ich nun aus 1,0 mm breiten PS-Profilen mit halbrundem Querschnitt (von 
Evergreen; Vertrieb über Faller) vier passende Stücke als Dachrinne unten an die Dachkanten geklebt, 
mit gut 0,5 mm Überstand. 
 
Abschließend wird das Dach mit leicht verdünnter Acrylfarbe (eigene Mischung „neuer Ziegel“) und die 
Dachrinne sowie die Dachunterseite einschließlich Außenkanten mit mittelgrauer Acrylfarbe 
angestrichen. Einen Anstrich mit der gleichen grauen Farbe erhielten auch die Seitenflächen und der von 
unten sichtbare Überstand der Betondecke. 
 

Da ich für die Kibri-Ziegeldachplatten bisher im Zubehörsortiment keine passenden Firstziegel gefunden 
habe, mussten welche mit Hausmitteln aus Kopierpapier erstellt werden. Dazu habe ich auf einem Blatt 
Papier etwa 20 je 2 mm breite Papierstreifen, exakt parallel ausgerichtet und mit den Längsseiten 
schuppenartig ca. 0,3 mm überlappend, mit Weißleim aufgeklebt und mit leicht verdünnter Acrylfarbe 
angestrichen.  
 
Das Papier um 90° gedreht, habe ich 1,5 mm breite Streifen abgeschnitten. Jeden dieser Streifen habe 
ich einzeln rücklings auf ein Stück dicken Karton gelegt, auf der (weißen) Unterseite mit dem Rücken 
einer Schere längs eingedrückt (nicht geritzt oder geschnitten) und dann zwischen Daumennagel (auf 
der weißen Unterseite) und Zeigefingerkuppe rinnenförmig aufgebogen. 
 
Passend abgelängt, wurden diese Firstziegelstreifen mit Weißleim auf dem Dachfirst und den vier schrä-
gen Dachplattenkanten platziert und an den weißen Kanten mit Ziegelfarbe angestrichen. Abschließend 
habe ich die vier Ziegeldachflächen nacheinander mit der anthrazitfarbenen Lasur überzogen. 
 

Die Firstziegel sind aufgeklebt, die erste Lasur ist aufgebracht: Das Gebäude nimmt eine sehr realistische Wirkung an. 
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Innenleben und Feinarbeiten 
 
Von vornherein hatte ich eine Beleuchtung des Lokleitungsgebäudes nur im Obergeschoss geplant und 
zwar für das Büro des Lokdisponenten und den Vorraum. Und weil die Fenster des Lokdisponentenbüros 
einen teilweisen Einblick erlaubten, hatte ich auch eine vereinfachte Inneneinrichtung vorgesehen. 
 
Dazu nahm ich das Dach und die Betondecke wieder ab und fertigte aus 0,5 mm dickem PS-Material 
eine Trennwand zwischen Büro und Vorraum. Diese Wand versah ich an einem Ende beidseitig mit 
mittelbraun angestrichenen Türimitationen aus Papier; den größten verbliebenen Teil nutzte ich für einen 
Ausschnitt als Durchreiche. Beim Vorbild befand sich hier ein dreifach unterteiltes Fenster, in dessen 
unterem Bereich mittig eine Durchreiche platziert war. 
 
Diese Trennwand fügte ich zwischen der Längswand und der Außenwand zwischen dem 2. und 3. 
Obergeschossfenster ein. Aus Teilen einer 0,3 mm starken PS-Platte entstanden eine U-förmige 
Schreibtischplatte und passende Seitenwände dazu, sowie aus drei kleinen PS-Stücken ein einfacher 
Stuhl. 

 
Dieses Mobiliar habe ich hellbraun angestrichen. Aus verschiedenen, teilweise weniger als 1 mm kleinen 
PS-Stückchen entstanden nun noch ein Telefon in Grau und ein paar Aktenordner (schwarz mit teilweise 
weißen Flecken auf dem Rücken), und ein paar weiße Papierstückchen mit feinen schwarzen Punkten 
bilden die zu befüllenden Bürounterlagen. 
 

Der Blick in das Obergeschoss des Lokleitungsbaus zeigt die Inneneinrichtung. Zwischen dem fensterlosen Raum im Vordergrund 
und der offenen Tür befand sich beim Vorbild der Treppenaufgang. 
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Nach Fixieren dieser Utensilien mit Noch-Graskleber auf der Schreibtischoberfläche habe ich den 
Schreibtisch im Büro eingeklebt (ebenfalls mit Noch-Grasleim). Aus einer Preiser-Großpackung mit 
unbemalten Miniaturen (88500) habe ich einen sitzenden Eisenbahner ausgewählt, mit Acrylfarben 
bemalt und auf dem Stuhl vor dem Schreibtisch platziert. 
 
Auf der Unterseite der Betonplatte habe ich zwei etwa 1mm² große PS-Stückchen so angeklebt, dass 
das eine etwa über dem Schreibtisch zu liegen kam und das andere etwa mittig im Vorraum, und auf 
beide Plättchen jeweils eine SMD-LED der Bauform 0603 geklebt. 

 
Nahe den LED-Querseiten musste beiderseits mit einem Stiftenklöbchen je ein 0,3 mm starkes Loch 
durch die Betonplatte gebohrt werden. Zwei weitere Löcher, aber 0,6 mm weit, habe ich in den Bereich 
der Betonplatte gebohrt, der über dem fensterlosen Raum des Obergeschosses liegt. 
 
Nun habe ich eine Universaldiode des Typs 1N4148 und ein Stück Messingdraht an je ein Stück 0,5 mm 
dünne Litze angelötet und auf der Oberseite punktuell mit Weißleim befestigt. Die beiden freien 
Litzenenden wurden, abisoliert und vorverzinnt, durch die beiden größeren Bohrungen nach unten 
durchgezogen. 
 
Mit einer Testschaltung, mit Schutzdiode und einem Vorschaltwiderstand von mindestens 2,2 k�, wurde 
für jede der beiden LED die Durchlassrichtung bestimmt. Die elektrischen Anschlüsse der beiden LED, 
jeweils einer an die Schutzdiode und der zweite an den Messingdraht, habe ich – gemäß der Durch-
lassrichtung – mit kurzen dünnen Kupferlackdrahtstücken hergestellt, deren Enden ich mit einer Klinge 
abgeschabt hatte. Die leitfähige Verbindung erfolgte mit Silberleitlack von Busch. 

 
 
 

weiter auf Seite 36 

Auf der Unterseite der Betondecke sind die beiden LED der Deckenbeleuchtung installier. Zu sehen sind auch ihre Anschlusslitzen.
Die gemeinsame Schutzdiode sitzt auf der gegenüberliegenden Seite und ist im Raum folglich nicht zu sehen. 
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Danach erfolgte erneut eine LED-Funktionsprüfung. Zwei 1 mm große Bohrungen im Fußboden des 
fensterlosen Raumes bildeten später die Durchführung der beiden Anschlusslitzen vom Obergeschoss 
ins Erdgeschoss. 
 
Im nächsten Arbeitsschritt habe ich dann die beiden Anschlusslitzen vom OG in das EG durchgezogen, 
die Betonplatte ausgerichtet und auf der Oberkante der Außenwände etwas Noch-Grasleim aufgebracht. 
Dann habe ich die Platte auf die Außenwände abgesenkt, dabei immer auf korrekte Lage achtend: Der 
graue Überstand der Platte sollte überall plan auf der Mauer aufliegen und allseitig gleichmäßig breit 
sein. 
 
Die beiden Litzen habe ich vorsichtig nach unten nachgezogen und die Platte leicht angedrückt. Erst 
dann habe ich – ebenfalls mit Noch-Graskleber – das Dach aufgesetzt und mit seiner Bodenplatte exakt 
auf der Betonplatte ausgerichtet. 

 
Abschließend folgten noch ein paar Restarbeiten. Weil mir das Ziegeldach noch nicht ganz gefiel, erhielt 
es mit der anthrazitfarbenen Lasur noch einen zweiten Ruß-Überzug. Als Schornstein diente ein 
überflüssiges Bauteil aus einem Kibri-Bausatz, unten einseitig abgeschrägt. Nach ziegelfarbigem 
Anstrich und anthrazitfarbener Lasur wurde der Schornstein mit der abgeschrägten Unterseite mit 
Kunststoffkleber auf ein Stück Papier geklebt. 
 
Nach dem Trocknen des Klebers habe ich mit einem Skalpell das Papier so beschnitten, dass unter dem 
Schornstein ein Rechteck mit geringem gleichmäßigem Überstand verblieb. Diesen Überstand und einen 

Das Lokleitungsgebäude ist bereit zum Aufstellen auf der Anlage: Das Dach ist aufgesetzt und mit einer zweiten Lasur versehen, der 
niedrige Anbau ist neben dem Eingang zum Drehscheibenwärter-Aufenthaltsraum an das Gebäude angesetzt, Schornstein und 
Dachluke sind installiert und die beiden Dachrinnenfallrohre angeschlossen. 
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schmalen Streifen des Schornsteins habe ich mit dunkelgrauer Acrylfarbe gestrichen, um das Dach-
deckerblei der Schornstein-Dach-Abdichtung zu imitieren. 
 
Den fertigen Schornstein habe ich mit Noch-Graskleber auf dem Dach befestigt. Anschließend habe ich 
aus 0,3 mm starker Polystyrolplatte ein Rechteck mit etwa 3 x 3,5 mm Kantenlänge angefertigt, 
dunkelgrau angestrichen und in geringem Abstand neben den Schornstein als Dachluke für den 
Schornsteinfeger geklebt. 
 
Aus dem gleichen Material entstand dann noch ein kastenförmiger, niedriger Anbau mit abgeschrägter 
Oberseite; die drei Doppelklappen auf der Oberseite sind durch Papierrechtecke dargestellt. Mit 
mittelgrauem Anstrich versehen und mit leichter anthrazitfarbener Lasur wurde dieser Anbau 
vorbildgerecht an die Außenwand des Gebäudes neben den Eingang zum Aufenthaltsraum des 
Drehscheibenwärters geklebt. 
 
Die jetzt noch fehlenden Regenfallrohre sollten eigentlich aus einem 0,5 – 0,7 mm dicken Evergreen-
Plastikrundstab entstehen; da aber gerade nur über 1-mm-Rundstäbe zur Hand waren, habe ich einen 
von diesen vorsichtig über einer Kerzenflamme erhitzt und ausgezogen. 
 
Zwei Stücke von etwa 0,6 mm Durchmesser habe ich dann in die gewünschte Form gebogen, mit 
mittelgrauer Acrylfarbe angestrichen und mit Plastikkleber an der Dachrinne und der Unterkante des 
Gebäudes befestigt. 
 
 
Aufstellen der Lokleitung 
 
Am Aufstellungsort der Lokleitung wurden zwei 1,2 mm weite Durchlässe für die beiden Anschlüsse durch 
die Anlagenplatte gebohrt und an der Oberkante leicht erweitert. An beide Anschlusslitzen wurden etwas 
stärkere Verlängerungskabel mit ca. 1 mm Außendurchmesser gelötet, die Verlängerungen vorsichtig 
durch die beiden Bohrungen nach unten geschoben und gezogen, bis die Lötstellen wegen ihres 
größeren Durchmessers jeweils oben in den Bohrungen stecken blieben. 
 

Nach vollbrachter Arbeit ist der Lokdisponent am Schreibtisch zu sehen, wie er im Büro des Oberschosses seinen Dienst verrichtet. 
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Mit einem dünnen, schmalen Kartonstück als flachem 
Pinselersatz habe ich Noch-Grasleim stellenweise auf 
die Unterseite der Außenmauern übertragen und 
dann das Gebäude auf die Anlage gesetzt, ausge-
richtet und leicht angedrückt. 
 
Nach dem Trocknen des Leims wurde unter der Anla-
ge eines der beiden Anschlusskabel zu einem Licht-
strom-Masse-Verteiler geführt. Die Lichtstromkreise 
meiner Anlage sind mit ihren Masse-Polen verbun-
den. Die Phase führt über einen Verteiler unter der 
Anlage zum Schaltpult. Direkt am Verteiler habe ich 
zum Schutz der LED einen 3,3 k� starken Vorschalt-
widerstand (R1) zwischengeschaltet (gemäß Schalt-
skizze auf Seite 35). 

 
Im Schaltpult kann ich über einen Schalter (1/0/1) zwei unterschiedliche Helligkeiten einstellen bzw. die 
LED auch stromlos schalten. Dazu habe ich die beiden Ausgangspole des Kippschalters mit einem 
zusätzlichen Widerstand (R3; 8,2 k�) verbunden. Je nach Stellung des 
Schalters wird der Strom entweder direkt zu den LED geleitet oder aber durch 
diesen zusätzlichen Widerstand, wodurch die Helligkeit der LED deutlich 
reduziert wird – ein erwünschter Effekt im Nachtbetrieb. 
 
Im folgenden Teil dieser kleinen Reihe werde ich den Bau meines Stellwerks 
beschreiben, das einen Vorgängerbau zu ersetzen hat und frühere Fehler 
vermeiden sollte. 
 
 
Alle nicht gekennzeichneten dieses Fotos dieses Beitrags: Jochen Brüggemann 

Professioneller Anlagenbau: 
https://www.architekturbedarf.de 
https://www.busch-model.info 
https://www.faller.de 
https://www.noch.de 
 
https://www.preiserfiguren.de 
https://www.rotring.de 
https://viessmann-modell.com 
https://www.z-hightech.de 

Passende Literatur zum Thema: 
Bernard und François Huguenin 
Bw Ottbergen: Ein typisches Bahnbetriebswerk der Dampflokzeit 
Horst-Werner Dumjahn Verlag, Mainz 1984 
 
Bernard Huguenin / Karl Fischer 
Ottbergen - Klassiker der Dampflokzeit 
Band 1: von den Anfängen bis 1960er 
Band 2: 1970er bis heute 
Eigenverlag Modellbundesbahn, Brakel 2011 
 
Andreas Hegger / Ulrich Marks-Fährmann / Klaus Restetzki 
Grundwissen Bahn 
Verlag Europa-Lehrmittel, 4. Auflage, Haan-Gruiten 2008 
 
Eisenbahn Magazin 2/1982 
Seite 52 ff., „Bahnhof Walkenried“ 
Alba-Verlag, Düsseldorf 1982 

 

Der Lokleitungsbau ist auf die Anlage an seinen geplanten Standort gezogen. Nun werden auch die Dienste der hier beheimateten 
Dampflokomotiven standesgemäß geplant. 
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Das Standardwerk zum ICE 
Rasend schnell überholt 
 
Nach nur sechs Jahren galt es, ein Standardwerk über deutsche Hochgeschwindigkeitszüge 
umfassend zu aktualisieren. Das ist im Großen und Ganzen gut gelungen, hinterlässt aber auch 
Wünsche nach teilweise anderen Schwerpunkten. Und mit dem Erscheinen hat sich die Uhr auch 
schon wieder weitergedreht. 
 
Marc Dahlbeck 
ICE 
Geschichte - Technik - Einsatz 
 
Transpress Verlag 
Stuttgart 2022 
 
Gebundenes Buch 
Format 23,0 x 26,5 cm 
144 Seiten mit 150 farbigen Abbildungen 
 
ISBN 978-3-613-71659-9 
Titel.-Nr. 71659 
Preis 24,90 EUR (Deutschland) 
 
Erhältlich direkt ab Verlag 
oder im Fach- und Buchhandel 
 
In Trainini® 11/2016 hatten wir ein Buch gleichen Titels aus 
demselben Verlag besprochen: Diese Übereinstimmung ist kein Zufall, denn es handelt sich nicht um ein 
völlig neues Werk, sondern eine aktualisierte Neuausgabe. Schon die 2016 erschienene Auflage hatten 
einen zehn Jahre älteren Vorgänger, der sich aber durch seinen Titel deutlich unterschied. 
 
Dieses Mal ist es nach (nur) sechs Jahren nicht anders, denn politischer Wille ist, dass die Bahn ihr 
Fernverkehrsangebot mittelfristig kräftig ausbaut und auch Mittelzentren im Interesse einer 
„Verkehrswende“ wieder höherwertig an ihr Netz anbindet. 
 
Das betrifft bei weitem nicht nur den Intercity, dessen Komfort auch zu diesem Zweck auf 
Nahverkehrsniveau abgesenkt wurde. Was er einst zu bieten hatte, wird mehr und mehr Alltag im 
Spitzenprodukt ICE, das mit den einst definierten Kernmerkmalen „Geschwindigkeit“ und „Komfort“ 
teilweise nur noch wenig gemein hat. 
 
Nun denn, trotz sinkenden Sitzkomforts und beständig steigender Fahrpreise sieht die Deutsche Bahn 
ihren Fernverkehr auf Erfolgskurs. Zuletzt hat sie die bestellten, lokbespannten Talgo-Triebzüge „ECx“ 
für den grenzüberschreitenden Eurocity-Verkehr (Komfortstufe der IC) ebenfalls in den Rang von ICE 
erhoben. Das bedeutet nun eine Abkehr vom verbindlichen Konzept der Triebzüge. 
 
Es bleibt also einiges in Bewegung und das Verwässern des ursprünglichen Konzepts scheint vollendet. 
Das Erfordernis, das Standardwerk für den ICE in überarbeiteter Form neu anzubieten und dem aktuellen 
Stand anzupassen, ist im Kontext dieses Abrisses zweifelsfrei gegeben – eine unveränderte Neuauflage 
wäre dem Bedürfnis der Leser deutlich zu kurz gekommen. 
 
Mit dem überarbeiteten Werk hat sich nun erstmals der Autor geändert: Marc Dahlbeck, der auch schon 
mit Bildern im Vorgängerbuch präsent war, ist in diese Rolle gesprungen.  Da er sich nicht nur als 
Fotograf, sondern auch als Fachautor einen Namen gemacht hat, ist er gewiss eine gute Wahl. 
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Und so hat er es geschafft, auf Basis der Manuskripte von Dieter Eikhoff die ICE-Geschichte (fast) bis 
zum heutigen Tag fortzuschreiben. Um Neues unterbringen zu können, musste besonders der 
geschichtliche Abriss vor der Erstpräsentation eingekürzt werden, trotzdem ist das jüngste Werk um 16 
Seiten gewachsen. 
 
Erfreulich ist aus Sicht derjenigen, die den Vorgängerband besitzen, dass auch die Fotos zu einem 
großen Teil ausgetauscht und so auch aktualisiert wurden. Andere sind nun in kleinerem Format Teil des 
Buches geblieben. An der Bildauswahl wie auch Abbildungsqualität lässt sich so auch nichts kritisieren. 
 
Wunschlos glücklich macht uns die Lektüre dennoch nicht: Zum einen finden wir die internationale 
Erfolgsgeschichte der ICE-Züge zu kurz gekommen. Sie erscheint uns vor dem Hintergrund, dass TGV 
und ICE im internationalen Wettbewerb Konkurrenten sind und ihre Hersteller Alstom und Siemens 
zuletzt eine Fusion angestrebt hatten, sehr wichtig. 
 
Gleichzeitig fragen wir uns, ob die Ausführungen zur Topographie, Sicherheitstechnik und Baufortschritt 
der Neubaustrecke (Stuttgart -) Wendlingen – Ulm tatsächlich ein so wichtiger Bestandteil der Überarbei-
tung sein müssen. 
 
Anders als beim Shinkansen in Japan steht der Begriff ICE in Deutschland ja nur für die Züge und nicht 
die Strecken. ICE-Züge legen bis heute schließlich die meisten Kilometer auf (teilweise ausgebauten) 
Bestandstrassen und nicht den „Rennstrecken“ für 300 km/h zurück. 
 
Unverändert vermissen wir kritische Worte zum bewusst niedriger gewählten Sitzkomfort und geringerer 
Geschwindigkeitszulassung in den Triebzügen der Baureihen 411 (ICE-T), 412 (ICE 4), 415 (ICE-T) und 
605 (ICE-TD). Zwar werden die Probleme deutlich genannt, die besonders die Baureihe 605 immer 
wieder ausbremsten und unwirtschaftlich arbeiten ließen. 
 
Kein Wort lesen wir aber beispielsweise über den ursprünglich geplanten Einsatzzweck aller vier 
Baureihen als Intercity-Nachfolger und die immer wieder kritisierten, zu kurzen Sitzflächen der ICE 4. 
Neutralität gebietet auch hier ein ehrliches Bild: Die DB hatte ihre Kunden immerhin mit 
Eigendarstellungen von mehr Beinfreiheit und größeren Sitzabständen an der Nase herumzuführen 
versucht. 
 
Begrüßenswert ist das neue Kapitel 12, das sich ausführlich den erfolgten, laufenden und geplanten 
Lebensverlängerungen („Redesign“) der Züge widmet. Immerhin steht besonders die erste ICE-
Generation schon über 30 Jahre im Plandienst, ist am Ende ihrer einst geplanten Nutzungsdauer 
angelangt und muss wohl doch noch fast zehn weitere Jahre Dienst tun. 
 
Leider wirkt dieses Kapitel „mit der heißen Nadel gestrickt“: Gleich in der Einleitung verschreibt sich der 
Autor um satte zehn Jahre, was den Leser zu irritieren vermag. Im weiteren Textverlauf erscheinen dann 
ganze Satzteile doppelt. Dies wirkt, als sei dieser Titel unter großem Zeitdruck fertiggestellt worden. 
 
In Summe handelt es sich um ein gelungenes Werk, bei dem leider der „ICE 3 neo“ (Baureihe 408; 
Siemens Velaro MS), der nun im Planverkehr steht, zu kurz kommt und die Talgo-Züge „ICE L“ (zuvor 
„ECx“) als offizielle Mitglieder der ICE-Familie noch völlig fehlen. So erscheint uns die nächste 
Überarbeitung, die erforderlich werden wird, schon greifbar nahe. 

Verlagsseiten: 
https://www.motorbuch.de 
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Wertvoll für jedermann 
Der Modellbau-Ratgeber 
 
Wer neu zum Modellbau stößt, der sucht zu allererst nach guten Quellen für wertvolle Ratschläge. 
Und wer schon lange dabei ist, der findet auch für sich stets viele Ansätze, sein Wissen zu 
verbreiten und Techniken zu verfeinern. Beide Bedarfe sind nahezu perfekt in einem Buch 
berücksichtigt worden, das wir Ihnen heute vorstellen möchten. 
 
Mat Irvine 
Modellbau leicht gemacht 
Tipps und Tricks für Einsteiger und Fortgeschrittene 
 
Verlag Delius Klasing 
Bielefeld 2022 
 
Taschenbuch mit Fadenbindung 
Format 19,6 cm x 26,1 cm 
188 Seiten mit 345 farbigen Fotos und Abbildungen 
 
ISBN 978-3-667-12353-4 
Best.-Nr. 12353 
Preis 29,90 EUR (Deutschland) 
 
Erhältlich direkt ab Verlag 
oder im Fach- und Buchhandel 
 
Die vorliegende Lektüre ist vor drei Jahren im Vereinigten 
Königreich unter dem Titel „Model Builders‘ Manual“ erschienen. 
Die wörtliche Übersetzung aus dem Englischen trifft Inhalt und 
Umfang der Themenfülle besser als die griffig gewählte Bezeichnung für die deutsche Auflage. 
 
Dem Verlag Delius Klasing ist es zu verdanken, dass dieses Buch über den Ärmelkanal auch zu uns 
gefunden hat. England darf, neben den Vereinigten Staaten, sicher als Mutterland des Plastikmodellbaus 
bezeichnet werden. 
 
Bekannte Marken der Branche haben dort ihren Ursprung, es gibt eine treue und sichtbare Gemeinde 
mit diesem Hobby, die sich auch zu Ausstellungen und Wettbewerben trifft. In Summe ergibt das beste 
Voraussetzungen für eine Enzyklopädie über den Modellbau mit Polystyrol. 
 
Modellbau ist ein fesselndes Hobby, wie der Verlag in seiner Buchinformation selbst festhält. Passionierte 
Bastler erschaffen beeindruckende Modelle aus Holz, Metall oder Kunststoff, heutzutage längst auch mit 
Technologien wie dem 3D-Druck. Ob es sich dabei um Modellflugzeuge, Eisenbahnen oder 
architektonische Meisterwerke handelt, erscheint zunächst nachrangig. 
 
Das ist es auch, was diesen Titel für Modelleisenbahner interessant macht: Mit Polystyrol haben wir bei 
Eigenbauten und Gebäudebausätzen zu tun – auf den Modellbau mit diesem Material bezogen, ist es 
aber nur eine Facette von vielen. Hilfen, die diese Lektüren bietet, betrifft aber alle Enthusiasten 
gleichermaßen. 
 
Und auch ergänzende Techniken wie additive Verfahren (3D-Druck), das Fotoätzen von Metallen oder 
auch besondere Teile aus dem Tiefziehverfahren durchziehen dieses Hobby in Gänze. Wenn sich der 
Autor dem Bauen, Optimieren und Lackieren von Bausätzen zuwendet sowie einen Blick in die Zukunft 
wirft, dann trifft er auch unseren Nerv. 
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Interessant ist aber auch der Blick auf die Geschichte des Modellbaus und ihrer Hersteller: Wie entstand 
er und konnte sich als Hobby etablieren? Wann und wie wurde der Modellbau als Markt erschlossen? 
Was wurde aus den Herstellern? 
 
Dies sind nur drei von vielen Fragen, die im vorliegenden Buch beantwortet werden – und das auf eine 
packende Weise. Einmal zu lesen begonnen, mögen wir es gar nicht mehr weglegen. Auch als „alter 
Hase“ sind hier viele Dinge zu erfahren, die zuvor gewiss unbekannt waren. 
 
Mat Irvine sorgt für Überblick in einem riesigen Angebot, lautet das Fazit des Verlags, dem wir uns gern 
anschließen. Er stellt die verschiedenen Genres und vor allem auch Maßstäbe vor, über deren Vielfalt 
heute sicher die meisten staunen, ohne zu ahnen, wie sie überhaupt zustande kamen. 
 
Präsentiert werden auch wichtige Werkzeuge, erforderliche Hilfsmittel und sinnvolle Techniken, die 
deutlich über den reinen Zusammenbau hinausgehen. Berücksichtigt wird auch die Modellbahn, 
wenngleich auch nur am Rande. 
 
Von Lackiertechniken und vom Wissen um das Herstellen und Aufbringen eigener Nassschiebebilder 
profitieren auch erfahrene Tüftler, die eigene Modelle aus dem Nichts erschaffen. Ein weiteres Thema ist 
der Dioramenbau, das als einziges für den Bereich der Modellbahn zu kurz und einfach gehalten ist. An 
dieser Stelle mangelt es uns aber eher nicht an Literatur. 
 
Der uns zuvor nicht bekannte Autor hat sein Hobby zum Beruf gemacht. Das zu lesen, hat uns im 
Nachhinein nicht überrascht. Erfahrung und Können kommen In jedem einzelnen Kapitel nur allzu 
deutlich zum Ausdruck. 
 
So eignet sich das Buch für Anfänger wie Erfahrene, für jung und alt, Flugzeug- und Schiffsmodellbauer 
wie auch Eisenbahner. Den Überblick fördern werden auch die Verweise auf wichtige Hersteller am Ende 
des Buches. Sie sind nach verschiedenen Kategorien getrennt zusammengestellt, bilden aber nur einen 
kleinen Querschnitt des gesamten Markts ab. 
 
Bezogen auf die Modellbahn bedeutet das, wir finden hier keine alleinigen Hersteller von Rollmaterial, 
denn an der Stelle beliefern sie uns ja nicht mit Bausätzen. In diesem Bereich musste für Deutschland 
die Firma herhalten, deren Name als Synonym für das Modellhaus gilt: Faller. Marken wie Kibri und 
Vollmer, aber auch die kleineren Anbieter, fehlen. 
 
Ein Manko sehen wir darin nicht, denn es handelt sich ja um ein Modellbau- und nicht ein 
Modellbahnbuch. So bleibt nur ein einziger, echter Schwachpunkt übrig, der auch gut zu verschmerzen 
ist und den Wert des Buches nicht in Frage stellt:  Vor allem Aufnahmen, die in Ausstellungshallen 
gefertigt wurden, wirken erheblich zu dunkel und arm an Farben. 
 
Ließe sich dies bei künftigen Auflagen beheben, würde sich der wahre Wert des Titels schon beim 
schnellen Durchblättern offenbaren. Sie würden zur Visitenkarte eines wahrhaft besonderen Werkes. 
Das möchten wir unterstreichen, indem wir es nun für die Neuerscheinungen des Jahres in der Kategorie 
Literatur nominieren. 
 
Wenn Sie vom geballten Wissen des Autors profitieren möchten, dann sollten Sie nicht auf eine zweite 
Auflage warten. Egal, ob Sie gerade erst mit Ihrem ersten Bausatz beginnen oder schon einen 
Erfahrungsschatz vorzuweisen haben: Dieses Buch ist gewiss kein Fehlkauf und hilft, neue Maßstäbe zu 
setzen – vielleicht sogar im wahrste Sinne des Wortes! 

Verlagsseiten: 
https://www.delius-klasing.de 
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Faszination Modellbau Friedrichshafen 
Auf der Messe mit neuem Etikett 
 
Im Dreiländereck am Bodensee fand vom 4. bis 6. November 2022 eine der wenigen größeren 
Modellbaumessen dieses Jahres statt. Eine wichtige Rolle spielte wieder die Modellbahn und mit 
ihr auch das 50-jährige Jubiläum der Spurweite Z. Per Messerundgang werfen wir einen Blick 
zurück. 
 
Anfang November ist Messezeit in Friedrichshafen – dann treffen sich die Freunde der Modelle aus den 
Segmenten Eisenbahn, Schiffe, Flugzeuge und Autos. In seiner 20. Ausgabe angereichert um das große 
Echtdampftreffen und erstmalig unter dem klangvollen Namen „Internationale Modellbahn-Ausstellung“ 
(IMA). 
 
Dieses Ereignis wollten sich insgesamt über 43.000 Besucher nicht entgehen lassen. Am Eröffnungstag 
war kurz vor Messebeginn auf den Parkplätzen eine Menge los und erwartungsvolle Besucher 
bevölkerten das Messefoyer in Erwartung der Öffnung. 

 
Die Messegesellschaft hatte erstmalig konsequent auf den elektronischen Vorverkauf der Eintrittskarten 
gesetzt, was auch sehr gut angenommen wurde. Im Laufe des Vormittags zeigten sich aber an den 
wenigen Kassen vor Ort, dass nicht alle potenziellen Besucher über den geänderten Kartenerwerb 
informiert waren oder mangels eigenen Zugangs zum Internet reagieren konnten. Lange Schlangen und 
ungeduldige, teilweise verärgerte Wartende waren so leider die Folge. 
 
Die Modellbahn konnte sich wieder in zwei Hallen dem Publikum präsentieren, erstmalig stand dafür die 
Halle A1 bereit. Groß und hell bot sie ideale Voraussetzungen. Gefühlt waren die Gänge breiter, die 

Echtdampfstimmung auch schon vor der Halle verbreitete dieses Lokomobil, dessen Geschwister in kleineren Maßstäben im Inneren
zusammen mit Lokomotiven zu erleben waren. 
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Anzahl der Anbieter aus dem gerade bei Messen eigentlich spannenden Kleinseriensegment wird aber 
immer geringer. 
 
Hohe Kosten und die allgemeine wirt-
schaftliche Lage machen es immer 
mehr zum unwägbaren Risiko, sich 
auch mal auf dieser großen Messe zu 
präsentieren. 
 
Das Einzugsgebiet am Bodensee er-
öffnet immerhin kurze Wege für die 
Modellbahnfreunde aus der Schweiz 
und Österreich; international war 
aber auch die Zahl von elf in Fried-
richshafen vertretenen Nationen. 
 
Bekannte Herstellernamen waren vor 
Ort vertreten, darunter natürlich auch 
Märklin, Faller und Noch. Leider 
vergeblich blieb die Suche nach dem 
EK-Verlag, der mit seinem hervor-
ragenden Literaturangebot schmerz-
lich vermisst wurde. 
 
Wie zu erwarten, zeigte auch Hagen von Ortloff mit einigen Helfern und Freunden bei seinem „Heimspiel“ 
wieder alte Modellbahn-Schätzchen. Die Spielfreude stand dabei im Vordergrund, und das sah man ihm 
auch an. Nette Gespräche mit den Besuchern und seine obligatorische Autogrammstunde gehörten 
ebenfalls dazu. 
 

Die Gänge werden zusehends breiter, Kleinserienhersteller bleiben vermehrt fern: Hoffen wir, dass es nicht dauerhaft so sein wird.
Messeschnäppchen dürften dieses Jahr eher die Ausnahme gewesen sein, zumal auch noch bekannte Anbieter aus dem Kreise der 
Großen fehlten. 

Einer von uns: Moderator Hagen von Ortloff genießt das Rentnerleben und ist 
immer wieder mit Leib und Seele als Aussteller dabei. 
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Der wieder angebotene Spielbereich für Kinder wurde rege frequentiert. Da spielten Väter und Mütter mit 
ihren Kleinen, verweilten und brachten direkt vor Ort wieder den ureigensten Sinn unseres Hobbys in den 
Vordergrund: Freude und Spaß! 

 
Anlagentechnisch boten die Z-Freunde International die eigentlichen Sahnestückchen dieser Messe und 
waren den ganzen Messetag über bestens besucht. Dicht gedrängt wurde geschaut und gestaunt, vor 
allem aber auch gefachsimpelt. 
 
Harad Hieber zeigte seine Anlage Drachenstein nach ein paar Jahren wieder auf einer Messe. Er war 
sehr erfreut über die vielen Fachgespräche und das rege Interesse an seinem Meisterwerk. Auch Rainer 
Tielke mit seiner Moselbrücke Bullay war meist umringt von staunenden Besuchern. 
 
Und ebenso bei Uli Günthers Schloss Neuschwanstein und Gerhard Maurers Traumschleife war stets 
eine Menge los. Interaktiv war Ingo Sindermanns Zwergerlanlage. Groß und Klein hatten eine 
Riesengaudi bei ihm. 
 
Jürgen Walther war mit seiner Anlage Hirschsprung räumlich recht nahe am Höllental, welches Thema 
seiner großartigen Anlage ist. Bei Torsten Schubert waren sowohl Lötdemonstrationen als auch seine 
Schaustücke gefragt und im Mittelpunkt des Interesses. 

 
 

weiter auf Seite 48 

Stets gefragt waren die Lötvorführungen von Torsten Schubert, der nicht nur Besucher beeindrucken, sondern sein Wissen auch an 
sie weitergeben möchte. 


























































